
1

Das Magazin der Parteifreien Gewerkschafter_innen | Ausgabe 1•2021 | www.pfg.at

ArbeitsWelten

Home-Office ist gekommen,  
um zu bleiben!  

Der neue Arbeitsalltag im eigenen Zuhause

weltumspannend arbeiten
Ein Blick über den Tellerrand

Seite 10

Millionärssteuer
Fünf gute Gründe für die Reichensteuer 

Seite 14



2

In dieser Ausgabe: 

Editorial ..........................................................................................3

Home-Office ist gekommen, um zu bleiben! 
Der neue Arbeitsalltag im eigenen Zuhause .................................4

Heinz Weißmann   
Parteifreier Gewerkschafter mit Leib und Seele ...........................8

Blick über den Tellerrand  
weltumspannend arbeiten, der entwicklungs- 
politische Verein im ÖGB, stellt sich vor ......................................10

Neue Regeln für Corona-Tests ..................................................12

#ReframingQuotenfrau 
Frauenquoten wirken positiv und  
machen Unternehmen erfolgreicher  
und krisenresistenter ....................................................................13

Verteilungsgerechtigkeit und  
Millionärssteuer ..........................................................................14

40 Jahre PFG und 30 Jahre Chef vom Dienst 
Ing. Otmar Höfler ..........................................................................16

Toni Polivka als Gewerkschaftsvorsitzender  
der Salzburger Pflichtschullehrer_innen bestätigt! .....................17

Geburtstage / Kurzmeldungen  ................................................18

Pensionssplitter 2021  ................................................................19

Ansprechpartner für:
 

OBERÖSTERREICH:

Christian Krassnitzer   
0664 615 8892 
ckrassnitzer@ms-stahlhandel.at  

SALZBURG:
Toni Polivka     
0664 405 6002
toni.polivka@teamsalve.at 

WIEN, BURGENLAND  
und NIEDERÖSTERREICH: 
Christian Reiseneder 
0664 662 5770 
christian.reiseneder@a1.at

 
 
 
STEIERMARK, KÄRNTEN: 
Georg Auer 
0664 833 0890 
georg.auer@andritz.com

TIROL, VORARLBERG: 
Eckhart Fahrner 
0664 6256637 
Eckhart.Fahrner@swarovski.com

Ausgabe 1/2021 - 68. Jahrgang
Impressum: 
Medieninhaber, Herausgeber, Verleger:
Parteifreie Gewerkschafter Österreichs
Anastasius Grünstraße 1, 4020 Linz
https://www.pfg.at
Redaktion: 
Mag. (FH) Alexander Sollak 
Ing. Otmar Höfler
Herstellungsort: Wien 
Layout: beesign.com 
Offenlegung gemäß Mediengesetz, § 25
www.pfg.at/impressum
ZVR-Nr. 190673077
Namentlich gezeichnete Artikel und Kommentare 
müssen nicht notwendigerweise mit der Meinung 
der PFG übereinstimmen.
Bildcredits: Cover: Shutterstock/Kate Aedon.   
S. 2: pexels/life of Pix, weltumspannend arbeiten, 
shutterstock/Marian Weyo. S 4. shutterstock/ 
Yuganov Konstantin. S. 6 pexels. S. 8, 9: privat.  
S. 11: weltumspannend arbeiten. S 12: shutter-
stock/ST.art. S. 13: shutterstock/YanLev. S. 14: 
shutterstock/Marian Weyo S. 16 privat. S 17: Team 
SALVE S. 19 shutterstock/Monkey Business Images 
Bankverbindung: BAWAG • BIC: BAWAATWW 
IBAN AT66 1400 0467 1033 0255

Inhalt

4

10

14

PFG Parteifreie 
Gewerkschafter_innen



3Editorial 

ArbeitsWelten – So lautet der Name des neu-
en Magazins der Parteifreien Gewerkschaf-
ter_innen. Es symbolisiert auch die schritt-
weise Neuausrichtung und Neuaufstellung 
der Parteifreien Gewerkschafter_innen. Der 
Tradition folgend wird unser Magazin auch 
weiterhin vierteljährlich erscheinen. Darü-
ber hinaus wird auch unsere Website www.
pfg.at sukzessive neu gestaltet. Vor dem 
Hintergrund der digitalen Transformation 
verändern sich die unterschiedlichen Ar-
beitswelten rasend schnell. Auch die Gesell-
schaft und die Art und Weise, wie wir mitein-
ander kommunizieren, verändert sich stetig. 
Wir werden daher zukünftig auch stärker in 
den Sozialen Medien präsent sein und eige-
ne PFG-Kanäle auf Twitter, Facebook und In-
stagram betreiben.

Home-Office
Schwerpunkt der ersten Ausgabe von Arbeits­
Welten ist das Thema Home-Office in all sei-
nen Facetten und mit allen Vor- und Nachtei-
len. Wir blicken über den Tellerrand und stel-
len weltumspannend arbeiten, den entwick-
lungspolitischen Verein des ÖGB, vor. Auf ei-
ner Doppelseite präsentieren wir ein Portrait 
unseres PFG-Bundesobmanns Heinz Weiß-
mann, der nach 32 Jahren an der Spitze der 
PFG den Vorsitz übergibt. Weiters berichten 
wir über die Frauenquote und die neuen Re-
geln für Corona-Tests. Wir erläutern, warum 
es mehr Verteilungsgerechtigkeit und eine 
Millionärssteuer in Österreich braucht. Der 
langjährige PFG-Chefredakteur Otmar Höf-
ler schreibt in dieser Ausgabe über die Pen-
sionsthematik und wirft einen kurzen Rück-
blick auf seine ereignisreiche Tätigkeit als 
Betriebsrat und Gewerkschafter. Wir dürfen 
auch unserem PFG-Vorsitzenden der Landes-

gruppe Salzburg zur Wiederwahl als Gewerk-
schaftsvorsitzender bei den Pflichtschulleh-
rer_innen in Salzburg gratulieren. 

Parteifreie Gewerkschaftspolitik
Als anerkannte Fraktion im ÖGB treten wir 
als PFG für eine parteifreie Gewerkschafts-
politik ein und versuchen, die Interessen al-
ler Arbeitnehmer_innen bestmöglich und un-
abhängig von parteipolitischen Einflüssen zu 
vertreten. Wir unterstützen Arbeitnehmer-
vertreter_innen auf betrieblicher Ebene und 
setzen uns in der Öffentlichkeit für die Wah-
rung der Anliegen der Beschäftigten ein. Da-
bei sind wir lediglich den Interessen der Ar-
beitnehmer_innen verpflichtet. Es gibt im-
mer noch sehr viele Betriebe, die keinen Be-
triebsrat haben. Es gibt aber auch sehr viele 
Betriebsräte, die nicht bei der Gewerkschaft 
oder einer Gewerkschaftsfraktion organisiert 
sind. Für all jene wollen wir als Parteifreie Ge-
werkschafter_innen eine Möglichkeit bieten, 
um sich unter dem gemeinsamen Dach der 
PFG zu vernetzen, sich gegenseitig auszutau-
schen und zu unterstützen. Neben der PFG-
Website und den Informationskanälen in den 
Sozialen Medien soll unser neues Magazin ei-
nen Überblick über die Arbeit der Parteifrei-
en Gewerkschafter_innen und über gewerk-
schaftspolitische Themen, die uns beschäfti-
gen, geben. 

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen und 
freuen uns über Feedback zum neuen PFG-
Magazin. 

Beste Grüße
Alexander Sollak

ArbeitsWelten
Das neue Magazin der Parteifreien 
Gewerkschafter_innen

Alexander Sollak, 
Chefredakteur der 
ArbeitsWelten

1

Das Magazin der Parteifreien Gewerkschafter_innen | Ausgabe 1•2021 | www.pfg.at

ArbeitsWelten

Home-Office ist gekommen,  
um zu bleiben!  

Der neue Arbeitsalltag im eigenen Zuhause

weltumspannend arbeiten
Ein Blick über den Tellerrand

Seite 10

Millionärssteuer
Fünf gute Gründe für die Reichensteuer 

Seite 14



4

Home-Office ist gekommen,  
um zu bleiben!
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Arbeitsalltag während der Corona-Krise. Nach monatelangen Verhandlungen  

wurden nun klare Regeln für das Home-Office fixiert.
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Viele Arbeitnehmer_innen arbeiten seit 
rund einem Jahr im Home-Office, sehr 

oft unter schwierigen Bedingungen am Ess-
tisch und bei gleichzeitigem Home-Schooling 
gemeinsam mit den Kindern. Die Kombinati-
on aus Arbeit, Hausarbeit und Kinderbetreu-
ung ist extrem herausfordernd und bringt 
viele Menschen an die Belastungsgrenzen.

Home-Office hat in Nicht-Krisenzeiten durch
aus positive Aspekte. Die Arbeitszufriedenheit 
bei den Beschäftigten erhöht sich. Die Moti-
vation steigt, wodurch positive Auswirkungen 
auf die Arbeitsleistungen festzustellen sind. 
Diese positiven Aspekte beschränken sich je-
doch auf eine tageweise Nutzung von Home-
Office. Nach monatelangem durchgängigen 
Arbeiten von Zuhause, wie aktuell während 
der Corona-Pandemie, zeigen sich aber auch 
deutlich die Probleme und Schwachstellen. 

Allein Daheim
Einsamkeit und fehlende soziale Einbindung 
sind große Themen. In vielen Unternehmen 
wird versucht, den Kaffeeplausch und somit 
den informellen Austausch zwischen den Mit-
arbeiter_innen in den virtuellen Raum zu ver-
legen. Jeder, der das ausprobiert hat, weiß, 
dass eine Videokonferenz niemals ein persön-
liches Gespräch ersetzen kann. Die Entgren-
zung der Arbeit schreitet ebenfalls ständig vo-
ran. Arbeits- und Privatleben verschwimmen 
immer mehr. Die Beschäftigten sind ständig 
online und das Risiko an Burn-Out oder De-
pressionen zu erkranken steigt. Auf Grund 
fehlender persönlicher Kontakte wissen vie-
le Führungskräfte gar nicht mehr wie es den 
Mitarbeiter_innen tatsächlich geht.

Klare Regeln für Home-Office fixiert
Bislang hat es für das Arbeiten im Home-Of-
fice - bis auf wenige Ausnahmen in größeren 
Unternehmen - keine eigenen Regelungen 
gegeben. Das ändert sich jetzt: Arbeiten im 
Home-Office bekommt in Zukunft neue, kla-
re Spielregeln. Darauf haben sich die Sozial-
partner und die Bundesregierung nach mo-
natelangen Verhandlungen Ende Jänner ge-
einigt. (Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung 

dieses Beitrags war das neue Gesetz gerade 
in der parlamentarischen Begutachtungspha-
se.) Wie wichtig, eindeutige Rahmenbedin-
gungen sind, zeigt ein Blick auf die aktuelle Si-
tuation: Vier von zehn Beschäftigten in Öster-
reich haben seit Ausbruch der Corona-Pande-
mie immer wieder mobil gearbeitet, die über-
wiegende Mehrheit davon im Home-Office. 
Galt Home-Office vor der Krise oft als Aus-
nahme, ist jetzt klar, dass viele Unternehmen 
auch in Zukunft auf das „Büro zu Hause“ set-
zen und die Beschäftigten im Home-Office ar-
beiten werden.

   HILFE AM TELEFON: 

Viele Menschen fühlen sich auf 
Grund der aktuellen Corona-Krise 
und den Belastungen durch Home-
Office, Social Distancing, Arbeitslosigkeit, 
u.v.m. überfordert. Für Unterstützung und 
Hilfe bei Krisen kann man sich unter ande-
rem an folgende Anlaufstellen wenden:

Telefonseelsorge 142
telefonseelsorge.at • Beratung per Telefon  
(0–24 Uhr), E-Mail oder Chat (18–20 Uhr)

Kriseninterventionszentrum: 01/406 95 95, 
kriseninterventionszentrum.at   
Beratung für Menschen in Krisen via Tele-
fon (Montag bis Freitag, 10–17 Uhr) oder 
E-Mail

Sozialpsychiatrischer Notdienst Wien:  
01/313 30, psd-wien.at  
Soforthilfe für Menschen in Krisen in Wien

Helpline des Berufsverbands österreichischer 
Psychologen: 01/504 8000, boep.or.at 
Beratung am Telefon (Montag bis Freitag, 
9-16 Uhr) und via E-Mail

Rat auf Draht: 147, rataufdraht.at 
Beratung für Kinder und Jugendliche am 
Telefon (0–24 Uhr), per E-Mail und Chat

Servicetelefon der Wiener Kinder- und  
Jugendhilfe: 01/4000 8011  
Beratung bei Fragen, Sorgen, Konflikten 
und Krisen in Familien, Vermittlung zu den 
Angeboten der Kinder- und Jugendhilfe in 
Wien (Montag bis Freitag, 8-18 Uhr).
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»» Die wichtigsten Eckpunkte der 
Sozialpartnervereinbarung: 

Freiwilligkeit, Schriftlichkeit,  
Rücktrittsrecht
Home-Office kann nur freiwillig vereinbart 
werden, wenn sich Arbeitnehmer_in und Ar-
beitgeber_in darauf einigen. Die Vereinba-
rung muss schriftlich erfolgen. Die Sozial-
partner gehen davon aus, dass Freiwilligkeit 
nur dauerhaft gegeben sein kann, wenn es 
ein Rücktrittsrecht gibt. Gesetzlich wird da-
her eine Möglichkeit geschaffen werden, aus 
wichtigem Grund die Home-Office-Verein-
barung mit einmonatiger Frist zu kündigen. 
Ein solcher Grund kann zum Beispiel vorlie-
gen, wenn ein/e Arbeitnehmer_in Nachtei-
le in der beruflichen Entwicklung sieht (z.B. 
durch mangelnden Kontakt mit Kolleg_innen 
oder Führungskräften, wenn der Platz in der 
Wohnung zu eng wird, etc.). Die Sozialpartner 
werden eine Mustervereinbarung für die ver-
tragliche Gestaltung der Home-Office-Verein-
barung zur Verfügung stellen.

Betriebsvereinbarung 
Künftig wird es einen eigenen, neuen Be-
triebsvereinbarungstatbestand für die Ein-

Coverstory

führung und Regelung von Home-Office ge-
ben. Da sich in der Pandemiesituation ge-
zeigt hat, dass es in Betrieben mit Betriebs-
vereinbarung bessere und transparentere 
Lösungen für alle gibt, bekommt diese Best-
Practice-Lösung einen fixen Platz im Arbeits-
verfassungsgesetz. Damit können wichtige 
Spielregeln, wie z.B. „Wer kann Home-Office 
machen? In welchem Stundenausmaß? Wel-
che Arbeitsmittel werden gestellt? Welcher 
Aufwandersatz gebührt?“, konkret verein-
bart werden.

Arbeitsmittel und Aufwandersatz 
Der Arbeitgeber stellt den Arbeitnehmer_
innen grundsätzlich die Arbeitsmittel zur 
Verfügung. Wenn Arbeitnehmer_innen im 
Home-Office zustimmen, dort eigene Ar-
beitsmittel einzusetzen, besteht ein An-
spruch auf Aufwandersatz. Bisher konnte 
davon aber vertraglich abgegangen werden 
– auch zu Lasten der Arbeitnehmer_innen. 
Das Sozialpartnerpaket beinhaltet hier eine 
wichtige Verbesserung: Bei der Verwendung 
eigener digitaler Arbeitsmittel (z.B. Laptop, 
Handy, Kosten der Datenverbindung) ist ein 
Kostenersatz in Zukunft unabdingbar. Eine 
angemessene Abgeltung muss daher geleis-

Nicht alle Arbeitnehmer_
innen haben ausreichend 
Platz daheim oder finan-
zielle Mittel, um einen 
vernünftigen Arbeitsplatz 
einzurichten. Oft arbeiten 
die Beschäftigten am  
Küchentisch oder an  
einem viel zu kleinen 
Schreibtisch in beengter 
Umgebung.

»»  
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tet werden und zum konkreten Arbeitsplatz 
passen. Das ist eine deutliche arbeitsrechtli-
che Verbesserung.
Wie bisher sollen und können Arbeitgeber 
aber auch einen Beitrag für weitere anfal-
lende laufende Mehrkosten übernehmen 
(Strom, Heizung). Diese Kosten können auch 
in Form einer Pauschale (z.B. durch eine Be-
triebsvereinbarung) ersetzt werden.

Steuer 
Bislang waren Kosten nur eingeschränkt ab-
setzbar. Digitale Arbeitsmittel wie Laptop, 
Handy oder Internet konnten eingeschränkt 
(betrieblicher Anteil) geltend gemacht wer-
den; sonstige Kosten nur über die soge-
nannte „Arbeitszimmer-Regelung“, die die 
Masse der Beschäftigten aber ausgeschlos-
sen hat, weil sie ein Büro im Betrieb hat. Die 
Sozialpartner haben sich daher frühzeitig 
für Verbesserungen stark gemacht und die-
se auch durchgesetzt. Die neuen Regeln be-
stehen aus zwei Elementen:
1) Zahlungen des Arbeitgebers für Kosten 
im Home-Office, wie Pauschalabgeltungen 
für digitale Arbeitsmittel (siehe oben) oder 
freiwillige Zahlungen, sind künftig im Rah-
men einer Home-Office-Pauschale von 3 € 
pro Tag, maximal 300 € im Jahr, steuer- und 
SV-frei. Das ist eine erhebliche Verbesse-
rung zum Status Quo, wo solche Zuschüsse 
steuerpflichtig sind und nicht der volle Be-
trag netto bei den Beschäftigten ankommt. 
Die Befreiung setzt klare Anreize für die Be-
triebe, ihrer Kostenverantwortung nachzu-
kommen. Wo die Pauschale vom Arbeitge-
ber nicht ausgeschöpft wird, kann die Diffe-
renz in Zukunft als Werbungskosten geltend 
gemacht werden.
2) Belegmäßig nachgewiesene Kosten für 
ergonomisches Mobiliar wie z.B. der er-
gonomische Drehstuhl, sind künftig über 
die gewöhnliche Nutzungsdauer mit bis zu 
300 € pro Jahr absetzbar.

Die neuen Regelungen gelten in einem ers-
ten Schritt für Zahlungen bzw. Anschaffun-
gen in den Jahren 2021 bis 2023 und wer-
den dann evaluiert. Für 2020 gelten grund-
sätzlich die alten Vorgaben. Damit die Kos-
ten für 2020 angeschafftes Mobiliar nicht 
verfallen, können Teile des 300-€-Rahmens 

für 2021 ins Jahr 2020 vorgezogen werden – 
die Belege also nicht wegwerfen. Bestehen-
de Regelungen wie die Absetzbarkeit der di-
gitalen Arbeitsmittel (soweit sie die Home-
Office-Pauschale übersteigen) bleiben un-
verändert. Die steuerlichen Regelungen gel-
ten vorerst bis 2023 befristet.

Arbeitsrecht, Arbeitnehmerschutz, 
Haftung
Alle Bestimmungen des Arbeitszeitgesetzes, 
Arbeitsruhegesetzes und die anwendbaren 
Bestimmungen des Arbeitnehmerschutzge-
setzes gelten auch im Home-Office. Zur er-
gonomischen Arbeitsplatzgestaltung bzw. zu 
Fragen der Sicherheit und des Gesundheits-
schutzes besteht eine Unterweisungspflicht 
der Arbeitgeber_in. 
Dazu wollen die So-
zialpartner mit dem 
Arbeitsinspektorat 
Informationsmate-
rialien, die auch on-
line zur Verfügung 
gestellt werden, ent- 
wickeln. Für die ver-
pflichtende Arbeits-
platzevaluierung soll für Home-Office eine 
Musterevaluierung entwickelt werden. Bei 
Schäden an den Arbeitsmitteln im Home-Of-
fice sollen die Mäßigungsmöglichkeiten für 
Schadenersatz im Dienstnehmerhaftpflicht-
gesetz auf Angehörige der Arbeitnehmer_
in ausgeweitet werden (z.B. kommt ein Kind 
dem Laptop zu nahe und leert einen Kakao 
darüber).

Unfallversicherungsschutz
Der Unfallversicherungsschutz im Home-
Office wurde bislang restriktiv gehandhabt. 
Daher wurde heuer befristet bis 31.3.2021 
der Arbeitsunfall in Home-Office besser ge-
schützt. Diese Regelung geht nun ins Dau-
errecht über. Das betrifft auch Wegunfälle 
vom Home-Office in die Arbeitsstätte, zu ei-
nem Arzttermin, zu einer Interessenvertre-
tung oder wenn man die Kinder in den Kin-
dergarten bringt und danach ins Home-Of-
fice zurückkehrt. Nicht umfasst sein wird 
hingegen der Weg, um sich aus dem Home-
Office Essen zu kaufen, z.B. in einem Super-
markt oder einer Abholstation.

Wird das eigene Handy,  
Laptop oder Internet  
verwendet, ist ein Kosten- 
ersatz durch den Arbeit- 
geber vorgesehen.
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Heinz Weißmann  
Parteifreier Gewerkschafter 

mit Leib und Seele
32 Jahre an der Spitze der PFG  

45 Jahre PFG-Mitglied 
67 Jahre Gewerkschaftsmitglied

Unser PFG-Bundesvorsitzender übergibt nach 32 Jahren das Zepter.  
Heinz Weißmann kann auf eine sehr erfolgreiche Karriere als Betriebsrat,  

Gewerkschafter und PFG-Funktionär zurückblicken.

Geboren am 19. März 1940 in Linz 
hat Heinz Weißmann nach der 

Pflichtschule ab 1954 eine Lehre im 
Bereich Groß- und Einzelhandel bei 
der Firma Ehrentletzberger in Linz, 
damals eine der größten Handelsfir-
men in Oberösterreich, absolviert. 
Der Betrieb ist später in der VOEST 
Alpine Stahlhandel aufgegangen. Be-
reits als Lehrling ist Heinz 1954 der 
Gewerkschaft GPA beigetreten. Ab 
1964 war er aktiv als Betriebsrat bei 

Ehrentletzberger engagiert, wo er 
1982, nach der Fusion des Betriebs 
mit der VOEST, als Betriebsratsob-
mann und Zentralbetriebsratsvorsit-
zender die Interessen der Beschäf-
tigten vertrat. Beruflich war Heinz 
Weißmann nach seiner Lehre als Ver-
käufer im Einzelhandel tätig und zu-
letzt als Abteilungsleiter im Administ-
rativbereich im Einkauf, bevor er 1982 
als Betriebsrat freigestellt wurde und 
sich ab diesem Zeitpunkt ausschließ-

lich der Vertretung der Belegschaft 
widmete. Auf Grund seines persön-
lichen und unermüdlichen Einsat-
zes war Heinz bei seinen Kolleg_in-
nen nicht nur anerkannt und beliebt, 
sondern vor allem als Betriebsrat und 
Gewerkschafter sehr erfolgreich tä-
tig. Nach 46-jähriger Firmenzugehö-
rigkeit ging Heinz im Jahr 2000 in die 
wohlverdiente Pension, aber nicht in 
den Ruhestand. Als Vorsitzender der 
PFG und Gewerkschaftsfunktionär ist 
er bis heute aktiv im Einsatz.

45 Jahre PFG
Den Parteifreien Gewerkschafter_in-
nen ist Heinz Weißmann am 4. März 
1976 beigetreten. Von 1987 bis 1989 
hat Heinz das PFG-Mandat im ÖGB-
Bundesvorstand ausgeübt. Ab 1989 
bis 1994 leitete er als geschäftsfüh-
render Obmann und ab 1994 bis zum 
heutigen Tag als Obmann die Geschi-
cke der Parteifreien Gewerkschaf-
ter_innen Österreichs. In den 32 Jah-
ren an der Spitze der PFG hat Heinz 
Weißmann viel bewegt und sehr viel 

Intern

PFG-Vorsitzender Heinz Weißmann (rechts)
mit dem langjährigen ÖGB-Präsidenten 
Fritz Verzetnitsch beim 50-jährigen PFG- 
Jubiläum im Jahr 2002. 
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PFG-Obmann Heinz Weißmann (rechts) mit Herbert Pfeifer 
(links, PFG-Obmann von 1989-1992)

Positives erreicht. Unter seiner Füh-
rung wurde die PFG als offizielle Frak-
tion im Österreichischen Gewerk-
schaftsbund im Jahr 1997 aufgenom-
men und ist seither eine der sechs an-
erkannten Fraktionen innerhalb des 
ÖGB. Durch den Fraktionsstatus im 
ÖGB wurde das Fundament der Par-
teifreien Gewerkschafter_innen nach-
haltig gestärkt und für die Zukunft ab-
gesichert. Dadurch ist auch langfris-
tig gewährleistet, dass Parteifreie Ge-
werkschafter_innen in den Gremien 
des ÖGB und der Fachgewerkschaf-
ten vertreten sind und parteifreie Ge-
werkschaftsarbeit machen können. 

WIR vor ICH
Heinz Weißmann war ein sehr erfolg-
reicher Betriebsrat. Er ist ein sehr en-
gagierter Gewerkschafter. Aber das 
Wichtigste: Heinz ist ein toller Mensch, 
der immer das WIR vor das ICH stellt. 
Ihm war immer wichtig, Verbesserun-
gen für die Belegschaft herbeizufüh-
ren. Für seine vielen ehrenamtlichen 
Tätigkeiten und seinen jahrzehntelan-
gen Einsatz im Sinne der Arbeitneh-
mer_innen erhielt Heinz schon viele 
Auszeichnungen und Ehrungen. Viele 
Wegbegleiter schätzen Heinz für sei-

ne menschliche und freundschaftli-
che Art. Für die Sorgen der Kolleg_in-
nen hatte er immer ein offenes Ohr. 
Als sozialer Mensch ist er auch ein Fa-
milienmensch. Von seiner Familie hat 
Heinz stets Kraft und Unterstützung 
für die vielen Herausforderungen be-
kommen. 
Heinz Weißmann ist Vater einer Toch-
ter mit zwei Enkelsöhnen und einem 
Urenkel aus erster Ehe mit Renate 
Weißmann. Renate war von 1987 bis 
1997 Sekretärin der PFG und ist nach 
schwerer Krankheit 2001 verstorben. 
Seit 2003 ist Heinz mit Ilse Weißmann 
(geb. Hofmann) verheiratet, die ihn 
bis heute tatkräftig unterstützt. Ilse ist 
Kassierin der PFG und seit 1981 Mit-
glied bei den Parteifreien Gewerk-
schafter_innen Österreichs.

Die Parteifreien Gewerkschafter_in-
nen hat Heinz in den letzten Jahrzehn-
ten mit Leidenschaft und Umsicht an-
geführt. In den letzten Jahren hat die 
PFG wieder einen Aufschwung erlebt. 
Viele neue parteifreie Betriebsräte 
und Personalvertreter_innen haben 
sich der PFG angeschlossen. Im Vor-
jahr wurde beispielsweise eine neue 
„PFG-Landesgruppe Wien/Niederös

terreich/Burgenland“, sowie erstmals 
eine PFG-Gewerkschaftsjugend ge-
gründet. Der Grundstein für eine po-
sitive Weiterentwicklung und eine 
langfristige Zukunft der PFG wurde 
dank des Engagements und des per-
sönlichen Einsatzes des PFG-Vorsit-
zenden Heinz Weißmann und des ge-
samten PFG-Teams gelegt. 

PFG-Bundeskongress
Beim 26. Bundeskongress wird Heinz 
nicht mehr für den PFG-Vorsitz kandi-
dieren. Nach mehr als drei Jahrzehn-
ten an der Spitze der PFG wird er aber 
weiterhin mit seinem wertvollen Wis-
sen und Erfahrungen dem neugewähl-
ten PFG-Präsidium zukünftig beratend 
zur Seite stehen. Heiz Weißmann ist 
ein „Vorzeige-Gewerkschafter“ – ein 
Vorbild in vielerlei Hinsicht. Ihm ge-
bührt ein besonderer Dank für seine 
jahrelange Arbeit für die Parteifreien 
Gewerkschafter_innen Österreichs.

Wir möchten uns im Namen aller PFG-
Mitglieder bei unserem Vorsitzenden 
für den tollen Einsatz in den letzten 
Jahrzehnten bedanken und wünschen 
unserem Heinz noch viele gesunde und 
glückliche Jahre.

Intern 

Betriebsrats- und Gewerkschaftsfunktionen
•	 Betriebsrat Firma Ehrentletzberger Linz  

(1964-1982)
•	 Betriebsratsobmann und Zentralbetriebsrats

vorsitzender VOEST Alpine Stahlhandel  
(1982-2000)

•	 ÖGB Bundesvorstand (1987-1989)
•	 gf PFG-Bundesobmann (1989-1994)
•	 PFG-Bundesobmann (seit 1994)
•	 u.a.: Landesleitung GPA OÖ, Hauptversammlung 

OÖGKK und PVA-Ang, Landesexekutive ÖGB OÖ, 
Vorsitzender der Pensionist_innen GPA OÖ und 
ÖGB OÖ …

Ehrungen für Verdienste und Leistungen 
•	 Silberne ÖGB-Medaille (1983)
•	 Goldene Medaille für Verdienste der Republik  

Österreich überreicht von BM Alfred Dallinger (1984)
•	 Silbernes Verdienstzeichen des Landes  

Oberösterreich (1989)
•	 Silberne Karl Pick-Medaille der GPA (2005)
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Blick über den Tellerrand
weltumspannend arbeiten  

Der entwicklungspolitische Verein im ÖGB, stellt sich vor.

Das Stichwort „Globalisierung“ ist in aller Munde – und tatsächlich sind wir alle  
in unserem täglichen Leben ständig von Globalisierung betroffen. Als KundInnen  

profitieren wir von billigen Produkten aus fernen Ländern. Als ArbeitnehmerInnen 
fühlen wir uns oft bedroht: Sozialabbau, Produktionsverlagerungen, zunehmende 

Unsicherheit und steigender Leistungsdruck gehen mit Globalisierung einher.

Positive und negative Seiten von Globali-
sierung sind aber nur die zwei Seiten der-

selben Medaille und lassen sich nicht von-
einander trennen. Produkte wie Textilien, 
Elektronik oder landwirtschaftliche Güter 
sind bei uns deshalb so billig, weil sie in Af-
rika, Asien, Lateinamerika oder auch osteu-
ropäischen Ländern zu Dumpinglöhnen, un-
ter oft unmenschlichen Arbeitsbedingungen 
und ohne Rücksicht auf Umweltschutz, pro-
duziert werden.
Aus denselben Gründen fürchten wir auch 
um unsere Arbeitsplätze. Multinationale 
Konzerne setzen Gewerkschaften, Betriebs-
räte und sogar Regierungen unter Druck, 
indem sie mit der Verlagerung von Arbeits-
plätzen drohen. Aus Angst werden oft Zuge-
ständnisse gemacht – Verschlechterungen 
der Arbeitsbedingungen, Lohnkürzungen 
und Sparpakete im Sozial- und Umweltbe-
reich sind die Folge.
Als Bedrohung werden dabei oft die Arbeit-
nehmerInnen in den sogenannten „Billig-
lohnländern“ wahrgenommen – ein fata-
ler Fehler. Solange wir ArbeitnehmerInnen 
uns gegeneinander ausspielen lassen, kön-
nen wir nur verlieren. Den globalen Strate-
gien und Mechanismen können wir nur ge-
meinsam etwas entgegensetzen: Globale So-
lidarität zwischen ArbeitnehmerInnen in al-
ler Welt ist der Schlüssel zu einer gerechten 
Globalisierung. Globale Probleme können 
nicht durch nationale Strategien gelöst wer-
den. ArbeitnehmerInnen in aller Welt müs-
sen solidarisch für eine gerechte Globalisie-
rung eintreten!

Globales Handeln braucht  
globales Bewusstsein!
Der entwicklungspolitische Verein im ÖGB, 
weltumspannend arbeiten, will das globale Be-
wusstsein innerhalb der österreichischen Ge-
werkschaftsbewegung stärken. Verschiede-
ne  Bildungsangebote  – von Seminaren bis 
hin zu Studienreisen – verfolgen die Ziele:

•	 Sensibilisierung: GewerkschafterInnen, 
BetriebsrätInnen und ArbeitnehmerInnen 
werden für globale Zusammenhänge und 
Auswirkungen der Globalisierung sensibli-
siert.

•	 Bewusstseinsbildung: Internationales Be
wusstsein innerhalb der Gewerkschafts-
bewegung wird aufgebaut, gestärkt und 
gefördert.

•	 Vernetzung: Kontakt mit Gleichgesinn-
ten ist wichtig. Die Vernetzung von global 
denkenden und handelnden Menschen 
innerhalb des ÖGB, mit ArbeitnehmerIn-
nen und GewerkschafterInnen aus ande-
ren Ländern und mit NGOs in- und außer-
halb Österreichs wird gestärkt und geför-
dert.

•	Handlungskompetenz: Global denken, 
global handeln. Wir alle können zu einer 
gerechteren Form der Globalisierung bei-
tragen, indem wir sozial und ökologisch 
bewusst konsumieren, solidarisch gegen-
über anderen agieren und in Betriebsrä-
ten, Gremien und politischen Strukturen 
für faire Bedingungen eintreten.



11International – Gastbeitrag weltumspannend arbeiten

Anlaufstelle zum Thema Globalisierung und 
Arbeitswelt
weltumspannend arbeiten wurde vor rund 25 
Jahren in Oberösterreich gegründet und hat 
sich zu einer österreichweiten gewerkschaftli-
chen Anlaufstelle zum Themenbereich Globa-
lisierung und Arbeitswelt entwickelt. Weltwei-
te ArbeitnehmerInnenrechte, globale Arbeits-
bedingungen, Sozialstandards, fairer Handel, 
Ausbeutung in Entwicklungsländern, multinati-
onale Unternehmen, Neoliberalismus, Kinder-
arbeit, internationale Gewerkschafts- und Be-
triebsratsarbeit, nationale und globale Zusam-
menarbeit mit NGOs – das sind einige der The-
menbereiche, zu denen weltumspannend arbei­
ten Informations- und Bildungsarbeit anbietet.

»» Aktuelle Schwerpunkte  
und Projekte

Sustainable Development Goals – Nachhalti-
ge Ziele zur Transformation der Welt
New York, September 2015: Im Zuge einer Ge-
neralversammlung der Vereinten Nationen 
wurde eine Resolution verabschiedet, die 
sich nichts Geringeres zum Ziel setzt, als welt-
weit ein ökologisches, soziales und ökono-
misches Gleichgewicht zu etablieren. Damit 
ein so komplexes Vorhaben erreicht werden 
kann, einigten sich alle 193 Mitgliedstaaten 
der UNO auf die  Implementierung von  17 Zie-
len (Sustainable Development Goals – SDGs) 
sowie ihren 163 Unterzielen (Targets) – siehe 
www.sdgwatch.at
Um die Bekanntheit dieser Vorhaben und die 
Inhalte der SDGs zu verbreiten, sind diese 
seit einigen Jahren fixer Bestandteil unserer 
Bildungsarbeit. 

2021 – Internationales Jahr gegen  
Kinderarbeit
Weltweit müssen über 70 Millionen Kinder un-
ter ausbeuterischen Bedingungen arbeiten. 
Sie setzen in Bergwerken und Steinbrüchen 
ihr Leben aufs Spiel, schuften auf Plantagen 
oder in Fabriken, nähen billige Kleidung oder 
knüpfen von morgens bis abends Teppiche.
Auch in Produkten, die wir hier in Österreich 
konsumieren, steckt – für uns erstmal un-
sichtbar – ausbeuterische Kinderarbeit: im 
morgendlichen Kaffee, in der Tasse Kakao, in 
der Schokolade, im Wohnzimmerteppich, im 
Smartphone etc.

Die Initiative „Kinderarbeit stoppen“ (kinder 
arbeitstoppen.at), die auch von weltum-
spannend arbeiten unterstützt wird, setzt 
sich zum Ziel, die österreichische Bevölke-
rung und die politisch Verantwortlichen über 
das Thema Kinderarbeit zu informieren und 
sie zum Handeln zu bewegen.  Das Jahr 2021 
wurde von der UN-Vollversammlung zum 
Jahr zur Beendigung von Kinderarbeit erklärt 
und am 21.1.2021 offiziell gestartet. Wir wol-
len dieses spezielle Jahr als politisches Mo-
mentum nutzen, um dem Ziel der weltweiten 
Abschaffung von Kinderarbeit einen großen 
Schritt näherzukommen.

Eine sozial gerechte und nachhaltige Welt  
ist möglich
Wir leben in einer globalisierten Welt – Trans-
port, Verkehr, Kommunikation, Wirtschaft … 
ArbeitnehmerInnen auf der ganzen Welt ste-
hen multinationalen Konzernen gegenüber, 
die diese Strukturen zur Profitmaximierung 
geschickt nutzen. Zum Teil mit Hilfe rücksichts-
loser Ausbeutung von Rohstoffen, der Umwelt 
und Menschen. Damit ArbeitnehmerInnen in 
Entwicklungs- und Industrieländern nicht un-
ter die Räder dieser unfairen Globalisierung 
kommen, hilft nur eins: Gewerkschaften müs-
sen weltweit zusammenarbeiten.
Eine sozial gerechte und nachhaltige Welt ist 
möglich – unterstütze weltumspannend arbei-
ten dabei, globales Bewusstsein zu schaffen 
und so globales Handeln von Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern, den Gewerkschaf-
ten und zivilgesellschaftlichen Organisationen 
zu ermöglichen! Weitere Informationen auf 
www.weltumspannend-arbeiten.at und via 
weltumspanend.arbeiten@oegb.at 

Anfang 2021 hat welt-
umspannend arbei-
ten neue Materialien 
produziert, um auf die 
Dringlichkeit der Um-
setzung der SDGs hin-
zuweisen. Ein eigenes 
SDG-Comic, welches 
in Kooperation mit 
der Friedrich-Ebert-
Stiftung in Ruan-
da erstellt wurde, be-
schreibt die 17 Nach-
haltigkeitsziele auf an-
schauliche Weise. Das 
Comic kann über welt-
umspannend.arbei-
ten@oegb.at bestellt 
werden.
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Um die Arbeitsplatzsituation während der 
Corona-Pandemie noch sicherer zu ge-

stalten, haben sich die Sozialpartner und die 
Industriellenvereinigung in einem General-
Kollektivvertrag auf klare Regeln für Corona-
Tests für Arbeitnehmer_innen geeinigt. Die 
Regelung gilt vorerst bis Ende August 2021 
und zwar für alle Beschäftigten, deren Arbeit-
geber in einem Wirtschaftsbereich tätig ist, 
für den die Wirtschafskammer kollektivver-
tragsfähig ist.

•	 Wer einen negativen Corona-Test für die 
Ausübung seines Berufs braucht, der 
kann sich ab sofort auch während der Ar-
beitszeit testen lassen. Die betroffenen 
Beschäftigten müssen dafür von ihrem Ar-
beitgeber freigestellt werden und bekom-
men in dieser Zeit auch ihren Lohn bzw. 
ihr Gehalt wie gewohnt weiterbezahlt. 
Wichtig: Wer in Kurzarbeit ist, ist davon 
ausgenommen!

•	 Kann der Test nicht im Betrieb durchge-
führt werden, dann sollten sich Beschäf-
tigte am besten vor Dienstbeginn bzw. 
nach Dienstende bei einer Teststation un-
tersuchen lassen – diese Wege gelten als 
Arbeitszeiten, sind also Teil des Dienstes.

•	 Die Termine des Tests müssen mit dem 
Arbeitgeber abgestimmt werden. Sind 
Selbsttests möglich, können diese genutzt 
werden.

    WAS IST EIN GENERALKOLLEKTIVVERTRAG? 
 
Ein Generalkollektivvertrag regelt einzelne Arbeitsbedin-
gungen und gilt österreichweit für alle Wirtschaftszwei-
ge, für die die Wirtschafskammer kollektivvertragsfähig 
ist – somit also für Millionen Arbeitnehmer_innen.  
Abgeschlossen wird ein Generalkollektivvertrag vom 
ÖGB und der Wirtschaftskammer. 
 

Generalkollektivverträge sind in Österreich eher selten. 
Der letzte wurde vor über 40 Jahren zum Urlaubsent-
gelt abgeschlossen. Auch die letzte Arbeitszeitverkür-
zung in Österreich, also die etappenweise Einführung 
der 40-Stunden-Woche, wurde per Generalkollektivver-
trag eingeführt.

»» Neue Regeln für Corona-Tests
Regelmäßiges Testen und Impfen hilft dabei, die Corona-Pandemie unter Kontrolle 
zu bekommen und am Ende zu besiegen. Für das regelmäßige Testen braucht es aber 
auch klare Regeln, damit es keine Nachteile für die Beschäftigten gibt.

Corona

•	 Arbeitnehmer_innen dürfen wegen der 
Teilnahme an einem Test und auch nach 
einem positiven Testergebnis weder ent-
lassen noch gekündigt oder anders be-
nachteiligt werden.

•	 Wer in seinem Beruf eine Maske tragen 
muss, der kann sich künftig nach drei 
Stunden eine Masken-Auszeit von min-
destens zehn Minuten nehmen.

Verpflichtende 
Corona-Tests sind 
nicht Freizeit, sondern 
Arbeitszeit. Es besteht 
somit auch Anspruch 
auf Fortzahlung des 
Entgelts.
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Der Begriff der „Quotenfrau“ soll in Öster-
reich neu besetzt werden. In den sozia-

len Netzwerken wurde die Initiative #Refra-
mingQuotenfrau ins Leben gerufen, um den 
Begriff nachhaltig positiv zu besetzen. Vor-
bild ist Deutschland, wo es ähnliche Initiati-
ven gibt. Bei unserem „Nachbarn“ soll nach 
der Quotenregelung im Aufsichtsrat auch ei-
ne Frauenquote für den Vorstand eingeführt 
werden. Die deutsche Regierung hat im Jänner 
einen Gesetzesentwurf präsentiert, wonach 
in Vorständen mit vier und mehr Mitgliedern 
künftig zumindest ein Posten mit einer Frau 
besetzt werden muss. Die deutsche Diskus-
sion schwappt nun auch auf Österreich über. 
Gerade in der aktuellen Krise hat sich ge-
zeigt, was Frauen leisten und dass sie es sind, 
die weite Teile des Systems am Laufen hal-
ten. Viele Mütter kümmern sich neben ih-
rer Erwerbstätigkeit auch noch um Haushalt, 
die Kinderbetreuung und Home-Schooling. 
Gleichbehandlung und Chancengleichheit für 
Frauen und Männer dürfen in der Krise nicht 
vergessen werden. Umso wichtiger ist es ge-
rade jetzt, dass mehr Frauen ins Manage-
ment kommen. Frauen führen Unternehmen 
nachhaltiger und können die Probleme und 
Sorgen der weiblichen Belegschaft besser 
nachvollziehen. 

Mit mehr Frauen erfolgreicher und 
krisenresistenter
Divers geleitete Unternehmen sind erfolg-
reicher als solche mit einer rein männlichen 
Führungsebene. Die Unternehmensberatung 
McKinsey analysiert diesen Zusammenhang 
seit Jahren. In der neuesten McKinsey-Stu-
die aus 2020 zeigt sich einmal mehr, dass der 
wirtschaftliche Erfolg in den Betrieben mit den 
meisten Frauen in der Führungsebene, im 
Vergleich zu jenen, die mit weniger als zehn 
Prozent Frauen auskommen, um 48 Prozent 
höher ist. Die Rentabilität von ethnisch divers 
und international geführten Unternehmen ist 
sogar noch höher als jene, die „nur“ auf weiße 
Frauen und Männer zurückgreifen.

»» #ReframingQuotenfrau
Frauenquoten wirken positiv und machen Unternehmen erfolgreicher 
und krisenresistenter.

Quoten wirken
Dass die Quote das Mittel der Wahl ist, zeigt 
der seit mehr als zehn Jahren von der Arbeiter-
kammer erstellte FrauenManagementReport. 
Jahrelang gab es auf der Top-Ebene keine 
Verbesserung, Frauen waren sowohl in den 
Aufsichtsräten und erst recht in den Vorstän-
den nur mit der Lupe zu finden. Erst mit Ein-
führung der Quotenregelung für den Auf-
sichtsrat kam Bewegung in diese Entschei-
dungsgremien. In Österreich gibt es aktuell 
eine Quote von 35 Prozent für Aufsichtsgre-
mien in Unternehmen mit einem Bundesan-
teil von 50 Prozent. Sie lag 2019 bereits bei 
43,3 Prozent. Für 28 börsennotierte Unter-
nehmen in der Privatwirtschaft gilt seit 2018 
eine 30-prozentige Quote in Aufsichtsräten. 
Auch mit dieser erhöhte sich der Frauenan-
teil von davor 22,4 auf 31,7 Prozent im ver-
gangenen Jahr. Unternehmen, welche die 
Quote aktuell nicht erreichen, müssen bei ei-
ner Neubesetzung im Aufsichtsrat eine Frau 
besetzen. Ansonsten müssen sie den Posten 
frei lassen.
Der nächste Schritt, nämlich die Frauenquo-
te im Vorstand, ist ein logischer Schritt. „Was 
Deutschland vormacht, muss Österreich jetzt 
nachmachen. Denn dass mit Freiwilligkeit nichts 
zu erreichen ist, davon können wir Frauen ein 
Lied singen“, so Renate Anderl, die Präsiden-
tin der Arbeiterkammer.

Die Frauenquote ist eigent-
lich eine Geschlechterquo-
te und bezeichnet eine ge-
schlechterbezogene Quo-
tenregelung bei der Beset-
zung von Gremien oder 
Stellen. Der angestrebte 
Zweck der Geschlechter-
regelung ist die Gleichstel-
lung von Frauen (und Män-
nern) in Gesellschaft, Poli-
tik, Wirtschaft und Kultur.

Diversität
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Verteilungsgerechtigkeit  
und Millionärssteuer

Fünf gute Gründe für die Reichensteuer

Die Ungerechtigkeit hat System: Die Reichen werden immer reicher! 
Es ist Zeit für eine Millionärssteuer und die Erhöhung des Arbeitslosengeldes,  

um die Kosten der Corona-Pandemie finanzieren zu können.

Gewerkschaft
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   FÜNF GUTE GRÜNDE FÜR EINE MILLIONÄRSSTEUER 
 
Umfragen zeigen, dass drei Viertel der österreichi-
schen Bevölkerung für eine Millionärssteuer sind. 
Auch die Gewerkschaften setzen sich für die Umset-
zung einer Vermögenssteuer ein. Untenstehend fünf 
Gründe für eine Millionärssteuer:

1.	 Österreich ist ein Land der Ungleichheit. Das reichste 
Prozent der Bevölkerung hat mehr Vermögen als die 
unteren 90 Prozent.

2.	 Vermögensbezogene Steuern tragen immer weni-
ger zum Steueraufkommen, also zur Summe aller 
gezahlten Steuern, bei. Während Ende der 1960er 
Jahre noch knapp vier Prozent aller Steuern von Ver-
mögenden geleistet wurden, sind es jetzt noch läp-
pische 1,3 Prozent. Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer leisten aber sogar 80 Prozent aller Steuern.

3.	 Eine Millionärssteuer nach dem Modell der Ge-
werkschaft GPA wäre sehr treffsicher und wür-
de nur die reichsten 4 bis 5 Prozent der Haushal-
te treffen. Kein Häuslbauer müsste Angst um sein 
Hab und Gut haben.

4.	 Eine Millionärssteuer brächte vier bis fünf Milliar-
den Euro pro Jahr. Damit wären Investitionen in 
den Sozialstaat, zur Bekämpfung der Klimakrise 
oder im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit möglich.

5.	 Die enormen Kosten der Corona-Krise müssen be-
zahlt werden, während Rekord-Arbeitslosigkeit 
herrscht. Reiche werden reicher, während die vie-
le Menschen schauen müssen, wo sie bleiben. Es 
geht um Gerechtigkeit.

500.000.000.000 US-Dollar – also 
rund 411 Milliarden Euro – ist die 
unvorstellbare Summe, um die die 
zehn reichsten Menschen der Welt 
seit Ausbruch der Corona-Pandemie 
reicher geworden sind. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine aktuelle Oxfam-
Studie mit dem Titel „The Inequality 
Virus“ (Das Ungleichheits-Virus)  
https://www.oxfam.org/en/research/
inequality-virus 
Mit dem Vermögenszuwachs, welchen 
die zehn reichsten Menschen mit-
ten in der Krise erwirtschaftet haben, 
könnte man die gesamte Weltbevöl-
kerung gegen Corona impfen lassen 
und auch große Teile der Krisenkos-
ten finanzieren. 

Für die Reichen ist die Krise 
längst vorbei
Dass die Wirtschaftskrise für die 
Reichen vorbei ist, belegt auch ei-
ne weitere Zahl: Nach nur neun 
Pandemie-Monaten hatten die tau-
send reichsten Menschen der Welt 
ihre Verluste schon wieder ausge-
glichen, wie die Oxfam-Studie be-
legt. Und all das, während die Welt 
in der schlimmsten Wirtschafts- und 
Gesundheitskrise seit dem Zwei-
ten Weltkrieg steckt. Millionen von 

Menschen haben weltweit ihre Ar-
beit verloren und sind in Kurzarbeit.  
Das Geld, um alle Menschen durch 
diese Krise zu bringen, ist jedenfalls 
vorhanden. Es verschwindet nur in 
den Brieftaschen weniger Super-Rei-
cher, nachdem es zuvor von der All-
gemeinheit erwirtschaftet wurde. 
Während die Corona-Krise bei den 
Reichen also gerade einmal schwa-
che Symptome verursachte, wer-
den Millionen von Menschen noch 
mehr als zehn Jahre brauchen, um 
wenigstens ihr Vorkrisenniveau wie-
der zu erreichen. Auch das belegt die 
Oxfam-Studie.

Ungleichheit auch in Österreich
Auch in Österreich ist das Vermö-
gen extrem ungerecht verteilt. Auch 
bei uns geht die Schere immer wei-
ter auseinander. Ende Jänner 2021 
waren mehr als 535.000 Menschen 
in Österreich arbeitslos oder in Schu-
lungen des AMS vorgemerkt. Zur 
Kurzarbeit angemeldet waren rund 
470.000 Arbeitnehmer_innen. Die-
se gefährliche Entwicklung ist aber 
nicht nur eine Folge der Corona-Pan-
demie, sondern die Konsequenz fal-
scher politischer Entscheidungen 
und fehlender Rahmenbedingungen. 

Corona hat diese Entwicklung weiter 
beschleunigt. Für die Parteifreien Ge-
werkschafter_innen sowie den  Öster-
reichischen Gewerkschaftsbund (ÖGB) 
und seine Fachgewerkschaften ist 
der Kampf für Gerechtigkeit ein zent-
rales Anliegen. Das ist auch im ÖGB-
Grundsatzprogramm verankert. 
Die Zahlen aus der Oxfam-Studie be-
weisen, dass genug Geld für die Kri-
senbewältigung und für die Absiche-
rung des Sozialstaates vorhanden ist. 
Man muss es nur gerecht verteilen. 
Neben einer Millionärssteuer ist es 
auch sinnvoll und notwendig, das Ar-
beitslosengeld zu erhöhen. Als Par-
teifreie Gewerkschafter_innen unter-
stützen wir daher neben der Millio-
närssteuer auch die ÖGB-Forderung, 
das Arbeitslosengeld auf 70 % Netto-
ersatzrate zu steigern. 

Verteilungsgerechtigkeit  
und Millionärssteuer

Fünf gute Gründe für die Reichensteuer

Die Ungerechtigkeit hat System: Die Reichen werden immer reicher! 
Es ist Zeit für eine Millionärssteuer und die Erhöhung des Arbeitslosengeldes,  

um die Kosten der Corona-Pandemie finanzieren zu können.

Gewerkschaft

Die Gewerkschaft GPA hat ein 
mögliches Vermögenssteuer
modell, das Nettovermögen  
(Gesamtvermögen minus Schul-
den) ab 1 Mio. EUR besteuert  
entwickelt. 

Weitere Infos zum GPA-Modell: 
https://fuer-gerechte-steuern.at/
millionaerssteuer-rechner
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Im Jahre 1947, vor den Toren der Vereinig-
ten Österreichischen Eisen-und Stahlwer-

ke Linz – heute VOEST-Alpine AG Linz (Frö-
belstrasse) geboren, mache ich nun nach 
74 Jahren meines ereignisreichen Lebens 
einen kurzen Rückblick auf die Vergangen-
heit. In meiner 60-jährigen Zugehörigkeit 
zum ÖGB durchlebte ich von 1974 bis 1998 
alle Höhen und Tiefen am Arbeitsplatz in 
der verstaatlichten Industrie. Als Parteifrei-
er-Angestellten-Betriebsrat war ich kein un-
beschriebenes Blatt. Aufdecker und Mah-
ner haben es jedoch nicht leicht. So war ich 
bei der Obrigkeit selbst ein Kritikpunkt, z.B. 
als „Anprangerer“ der schwerreichen Stahl-
stiftung, der hohen Selbstmordrate in der 
VOEST, der Kündigungs-Musterprozesse, 
des Sozialleistungs-Abbaus, der Ausgliede-
rungen usw. Meine Erlebnisse verarbeite-
te ich publizistisch im eigenen VÖEST-Info-
blatt mit diesen fundierten Tatsachen aus 
der Arbeitswelt. Vor 35 Jahren waren wir 
Parteifreien Gewerkschafter_innen die ein-
zigen Mahner_innen vor den Demagogen, 
die 40.000 Menschen am 16. Jänner 1986 
zum Marsch auf den Linzer Hauptplatz un-
ter dem Motto: „Ja zur Verstaatlichten“ auf-
gerufen und in Protestblöcken organisiert 
haben. Fazit war: kurz darauf kam es zur 
Zerschlagung der „Verstaatlichten“, zu Aus-
gliederungen und Schließungen von Betrie-
ben wie Schiffswerft Linz oder Konsum und 
vielen anderen mehr.

Medienarbeit
Als nicht freigestellter Betriebsrat hatte ich 
immer mein Ohr am Puls der Belegschaft, 
de facto in einem Großraumbüro mit 60 Per-
sonen. Nach meinem Motto: „Wer schreibt, 
der bleibt“, war dementsprechend unser ei-
genes Infoblatt ein demokratisches Mittel, 
um Unrecht und Missstände, nicht nur fir-
menintern aufzuzeigen. Im Schneeballsys-
tem wurden viele Artikel oder Themen von 
öffentlichen Medien wie KRONE, KURIER, 
ORF oder APA aufgenommen. Anzumer-
ken wäre, dass mein journalistisches Hand-
werkszeug hauptsächlich autoditakt erfolg-

»» 40 Jahre Parteifreie Gewerkschafter_innen 
30 Jahre Chef vom Dienst – Ein persönlicher Rückblick 

te, jedoch ergänzt wurde durch die Schrei-
berschulung in Velm bei Kollegin Renate 
Winklbauer, damals Chefredakteurin des 
GPA-Magazins „Kompetenz“. Heute ist nicht 
mehr vorstellbar, wie wir diese Zeitung oh-
ne Computer erstellen konnten. Im Jahre 
1990 war die Zerschlagung der VOEST-AL-
PINE AG durch Ausgliederungen und Schlie-
ßungen einzelner Bereiche ziemlich abge-
schlossen. Von 26.000 Mitarbeiter_innen 
und vier Vorstandsbereichen blieben nur 
noch 12.000 Mitarbeiter_innen und ein Vor-
standsbereich, nämlich die VOEST-ALPINE 
Stahl AG, übrig. Ich selbst blieb schließlich 
im Bereich der Finalindustrie VMCE, dem 
Turbinenbau, bis ins Jahr 1998 beschäftigt. 

Generationenwechsel
In den fast 40 Jahren als PFG-Mitglied konn-
te ich meine journalistische Tätigkeit seit 
1991 als Chefredakteur ausüben. Ich bin 
sehr froh, dass nun junge Kollegen_innen 
aus verschiedenen PFG-Landesgruppen In-
teresse zur Mitarbeit in der Redaktion zei-
gen. Im Rahmen meiner Möglichkeiten ge-
be ich gerne mein Wissen und meine Erfah-
rung bezüglich Medienarbeit an sie weiter. 
Im Zeitalter der Digitalisierung haben wir be-
reits 2017, gemeinsam mit jungen Kräften, 
ein qualitativeres, anspruchsvolleres Infor
mationsblatt geschaffen. Sukzessive habe 
ich meine langjährige Arbeit an jüngere Kol-
leg_innen übergeben, stehe aber weiterhin 
mit Rat und Tat zur Seite. 

Ing. Otmar Höfler

Ing. Otmar Höfler  
war von 1991 bis 
2021 Chefredakteur 
der PFG-Zeitung.

Intern

Otmar Höfler als  
parteifreier Betriebsrat 
und Gewerkschafter  
in der VOEST-ALPINE 
im Jahr 1981.
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»» Toni Polivka als Gewerkschaftsvorsitzender der Salzburger 
Pflichtschullehrer_innen bestätigt!

   GÖD LANDESLEITUNG

Plichtschullehrer_innen Salzburg

PFG:
Toni Polivka 
Christoph Pichler 
Christine Haslauer  
Jacqueline Huber 
Christian Silbergasser 
Andrea Weich 
Sandra Wallner
Doris Silbergasser
Andrea Pertl-Jäger 

FCG: 
Petra Mitterlechner 
Markus Schwarz 
Felix Bracke* 

FSG:
Christian Leitich 

UG:
David Lahmer 

Der 17. GÖD Landestag der Salzbur-
ger Pflichtschullehrer_innen hat heuer 

aufgrund der Pandemie und der strengen 
COVID-Bestimmungen im Rahmen eines 
Online-Meetings stattgefunden. „Die Situati­
on war natürlich völlig neu für uns. Alle fünf 
Jahre findet dieser Landestag statt, normaler­
weise mit vielen Ehrengästen aus Politik und 
Gewerkschaft, festlich umrahmt durch Musik­
gruppen. Heuer mussten wir leider auf das 
verzichten“, meint Toni Polivka (Vorsitzen-
der GÖD Pflichtschullehrer_innen in Salz-
burg). „Umso mehr hat es uns gefreut, dass 
wir Videobotschaften von LR Hutter als zu­
ständiges Mitglied der Salzburger Landeregie­
rung und des obersten Dienstgebervertreters 
Bildungsdirektor HR Rudolf Mair bekommen 
haben“, ergänzt Christine Haslauer (Kassie-
rin der Landesleitung). In ihren Grußworten 
gingen beide vor allem auf die derzeitige äu-
ßerst fordernde Situation an den Schulen in 
Bezug auf die COVID Pandemie ein und be-
tonten die erbrachten Leistungen aller Päd-
agog_innen. 

Personalvertretungswahl 2019
Neben vielen Anträgen zur Verbesserung 
der Situation an den Schulen und betref-
fend des Wunsches nach echter Autonomie 

an unseren Pflichtschulen, stand die Wahl 
der neuen Landesleitung am Programm. 
Dabei wurde das Ergebnis der letzten Per-
sonalvertretungswahl 2019 herangezogen, 
bei der die Fraktion der Parteifreien Ge-
werkschafter_innen mit 63,93 % eine deut-
liche absolute Mehrheit erringen konnte 
und damit zukünftig neun der insgesamt 
14 Mandate in der Landesleitung besetzen 
kann. Drei Mandate erreichte die ÖVP-na-
he Fraktion Christlicher GewerkschafterInnen, 
gefolgt von den Sozialdemokratischen Ge­
werkschafterInnen und den Unabhängigen 
GewerkschafternInnen mit je einem Mandat. 

80% Zustimmung
„Ich freue mich, dass ich mit über 80 % Zu­
stimmung in der Funktion des Vorsitzenden 
der Landesleitung der Salzburger Pflichtschul­
lehrer_innen wiedergewählt wurde und darf 
auch meinem Stellvertreter Christoph Pichler 
(Direktor Poly Zell am See) und allen gewähl­
ten Mitgliedern ganz herzlich gratulieren. Die 
Arbeit für die Kolleginnen und Kollegen in ei­
nem stetigen Kampf für bessere Arbeitsbedin­
gungen wird uns auch in den nächsten 5 Jah­
ren nicht ausgehen“, so Toni Polivka.

Oben: Toni Polivka 
Vorsitzender der  

Landesleitung

Mitte:  
Christoph Pichler 

stv. Vorsitzender der 
Landesleitung

Unten:  
Christine Haslauer 

Kassierin der  
Landesleitung

Gewerkschaft

*nicht gewählt, da keine 50 % der Delegiertenstimmen erreicht
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»» Siegfried Klecka – Ein PFG-Pionier  
feiert den 80er

Zu den schönsten Berichten ge-
hört es, über aufrichtige Gewerk-

schafter als PFG-Pioniere zu schrei-
ben. An der Reihe der verdienten 
Kollegen im Dienste der Arbeitneh-
mer_innen ist nun Siegfried Klecka, 
geboren am 26. Jänner 1941. 
Er ist mit seiner Gattin Ida seit 1962 
verheiratet und hat einen Sohn und 
drei Enkelsöhne. Von 1955 bis 2001 
war er in der Firma Sprecher & Schuh 
in Linz beschäftigt. 25 Jahre davon 
als Einkaufsleiter inklusive neun Jah-
re mit Versand und Zoll betraut. Im 
Jahre 1956 ist er dem ÖGB beige-
treten und seit 1970 aktives PFG-
Mitglied. Als Betriebsrat wirkte er 
von 1969 bis 1976 und als Betriebs-
ratsobmann ab 1973. Nebenbei be-

suchte er von 1974 bis 1976 die Ge-
werkschaftsschule. 10 Jahre ist er bis 
dato unser PFG Pensionist_innenver-
treter im ÖGB und im Landespensio-
nistenvorstand OÖ. Die Verdienste in 
der Interessenvertretung für Arbeit-
nehmer_innen wurden durch ÖGB, 
AK und PFG Österreichs verschie-
denst gewürdigt. So erhielt er im Jah-
re 1988 das Silberne Verdienstzei-
chen des Landes OÖ. Sein Lebens-
motto ist: „Wer rastet, der rostet“, so 
hält er sich stets aktiv in einer Linzer 
Pensionist_innensportgruppe.
Möge es noch viele Jahre für dich, lie-
ber Siegfried, in deinem jetzigen Le-
bensabschnitt, im Kreise deiner Fa-
milie, in der Natur und in unserer 
PFG-Gemeinschaft geben. Auf die-

Siegfried Klecka – PFG Pensionist_innen-
vertreter im ÖGB und im Landespensio-
nistenvorstand OÖ

Intern

 
»» Alles Gute zum runden Geburtstag!

60 Jahre
Winkler Waltraud, Volders 
Aichinger Karl, Stroheim 
Angerer Helmbrecht, Schwaz 
70 Jahre - Graml Ing. Norbert, Traun 

80 Jahre
Klecka Siegfried Adolf, Linz 
Pohlner Kurt, Judenburg 
85 Jahre
Glatz Franz, Judenburg

»» 26. PFG-Bundes
kongress 

Auf Grund der anhaltenden Pande-
mie muss der 26. PFG-Bundeskon-
gress am 20. März 2021 in Form ei-
ner Onlineveranstaltung virtuell ab-
gehalten werden. Wegen der im-
mer noch hohen Infektionszahlen 
und dem Ansteckungsrisiko wurde 
von einer Präsenzveranstaltung Ab-
stand genommen. In der nächsten 
„ArbeitsWelten“-Ausgabe werden wir 
über den Ablauf und die Beschlüsse 
des 26. PFG-Bundeskongresses be-
richten.

»» 70 Jahre PFG – Fest-
veranstaltung 2022

1952 war die Geburtsstunde der Par-
teifreien Gewerkschafter_innen. Am 
7. Oktober 1952 trafen sich in Gmun-
den (OÖ) mehr als 200 Betriebsräte 
aus ganz Österreich und haben die 
PFG als unabhängige und parteifreie 
Interessensgemeinschaft gegründet. 
2022 feiert die PFG somit ihr 70jähri-
ges Jubiläum. Bis dahin sollte die Co-
rona-Krise überwunden sein und ei-
ner Festveranstaltung in Form einer 
Präsenzveranstaltung nichts im We-
ge stehen. 

»» 1. PFG-Jugend
kongress 

Nach mehrmonatigen Vorbereitungs
arbeiten wurde im Sommer 2020 die 
PFG-Gewerkschaftsjungend offiziell 
gegründet. Seitdem wurden Ziele für 
die Jugend entwickelt, ein Leitbild de-
finiert und eine Organisationsstruk-
tur geschaffen. 
Am 4. März 2021 findet nun der ers-
te PFG-Jugendkongress satt. Corona-
bedingt wird der Kongress online als 
virtuelle Veranstaltung durchgeführt. 

sem Wege danken wir herzlich für 
deine Treue zu den Parteifreien Ge-
werkschafter_innen Österreichs und 
wünschen dir viel Gesundheit in der 
Hoffnung, dass die Corona-Pande-
mie bald vorübergeht.
Ing. Otmar Höfler
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Themen wie Pensionsgerechtigkeit, Pensi-
onsharmonisierung, Angleichung der Pen-
sionssysteme, Höchstpension, Mindestpen-
sion, Zusatzpension, Pensionskassen oder 
betriebliche – private Altersvorsorge stehen 
verschiedenen Orts zur Diskussion. Auch 
die subjektive Darstellung in den Medien, 
dass Frauen bis zu 50 % weniger Alterspen-
sion als Männer erhalten, ist sehr populis-
tisch. Keiner der Kritiker hat bis jetzt eine 
Lösung in realistischer, arbeitsrechtlicher 
Weise vorgelegt. Gleicher Lohn bei gleicher 
Arbeit ist theoretisch Realität und in über 
800 Kollektivverträgen geregelt. Die Über-
wachung der Einhaltung ist jedenfalls eine 
wichtige Aufgabe der Betriebsräte_innen in 
den Unternehmen. Ein weiterer Zankapfel 
ist die abschlagsfreie Pension nach 45 Ver-
sicherungsjahren mit 62 Jahren für Män-
ner und 60 Jahren für Frauen. Faktum ist je-
doch, dass jede verminderte Beitragszah-
lung in die Pensionsversicherung zu einer 
geringeren Pensionshöhe führt z.B. bei Teil-
zeit oder Arbeitslosigkeit. Wie weit sich die 
Auswirkungen der Corona-Krise auf die so-
zialwirtschaftlichen Belastungen des Bun-
deszuschusses für Pensionen entwickeln, 
ist erst in Zukunft absehbar, daher müssen 
wir noch Geduld haben. Da das Thema um 
die verschiedensten Arten der Pensionen (Al-
terspension/lange Versicherungsdauer, Kor-
ridorpension, Schwerarbeitspension, Berufs- 
unfähigkeitspension, Invaliditätspension, Er-
werbsunfähigkeitspension, Witwen/erpensi-
on und Altersteilzeit) sehr diffizil ist, verwei-
sen wir auf die verlässliche Beratung durch 
unsere Pensionsexpert_innen vom ÖGB und 
den Gewerkschaften.

Arbeitsminister
Mit großer Aufmerksamkeit beobachten wir 
die Aussagen unseres neuen dynamischen 
Arbeitsministers Dr. Martin Kocher zu den 
Pensionen. Zuletzt konnte man lesen: „we-
niger Pensionen – längeres arbeiten“ oder 
„freier Markt statt Gerechtigkeit“. Auch zur 

»» Pensionssplitter 2021
Die ständig steigende Zahl älterer Menschen erzeugt bei der Jugend oft die Sorge, 
ob sie im Alter noch eine ausreichende Pension erhalten wird.

Pflege äußerte er sich: „Der Wert der Pflege-
leistung wird zu gering bemessen, weil sie 
kaum spezifische Fähigkeiten erfordert und 
es zu viel Angebot am Arbeitsmarkt gibt.“ 
Zahlreiche Statements und Lobeshymnen 
zur Situation und zu seiner Person finden 
sich in den Sozialen Medien. 

Pensionskürzungen
Aussagen wie: “Pensionskürzungen ja, Ar-
beitszeitverkürzung nein“ wären jeden-
falls Anlass genug, die Alarmglocken zu läu-
ten und einen Termin beim ÖGB-Präsiden-
ten zu vereinbaren. Praktikable Lösungen 
allerdings lassen auf sich warten. Schwie-
rigkeiten äußern sich im Detail und nicht in 
Schlagworten und Überschriften. Als Gegen-
argument müssten Vergleichszahlen beim 
Arbeitslosengeld herangezogen werden: 
Schweiz 79 %, Portugal 71 %, Dänemark 74 %,
Niederlande 74 % und Österreich kläglich 
am Ende mit 55 %. Die Forderung des ÖGB 
- eine Erhöhung des Arbeitslosengeldes auf 
70 % ist unterstützenswert. In Österreich 
wird auch zukünftig über die Erhöhung des 
Arbeitslosengeldes und die Einführung der 
Vermögenssteuer (Millionärssteuer) zur 
Budgetsanierung heftig weiterdiskutiert. 

Abschließend kann man nur hoffen, dass 
die „solidarische Antikörperstrategie“ in un-
serer Gewerkschaftsbewegung im Vertrau-
en auf Medizin und Forschung als morali-
sche Unterstützung für die Sozialpartner 
zur positiven Bewältigung der Corona-Pan-
demie in Österreich beiträgt. Das Covid-19 
Virus wird keinesfalls durch gewaltbereite 
Demonstrationen jeglicher Art verschwin-
den!

Ing. Otmar Höfler

45 Jahre sind genug 
– Ohne Abschläge in 
Pension! Wer 45 Jahre 
oder mehr gearbeitet 
hat, hat überdurch-
schnittlich lange ins 
Pensionssystem einge-
zahlt und darf daher 
bei einem vorzeitigen 
Pensionsantritt nicht 
mit Abschlägen be-
straft werden.

Pensionist_innen
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PFG 

Regelmäßiges Testen 
und Impfen hilft, die  
Corona-Pandemie zu  
besiegen! 
Heinz Weißmann, PFG-Vorsitzender

Parteifreie 
Gewerkschafter_innen

„
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@pfg_oesterreich
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